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^ Amtlicher Tbeil.
hijchst ^ ' ">ld l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
er bolimis? ) " ^ " Diplolllc dein l. l. Viccpräsidentcn
l t s H ' , ^^tthaltcrei Ignaz G r ü n e r al^ Ritter
hcit der 5? x elsernen Krone dritter Klasse in Oeniäß-
^t l t ih^" ^s^tuten den Rittcrstand allergnädigst zu

Nichtamtlicher Theil.
,̂ ^urualstimmen uom Tage.

^ d < < v ? ? " f l k i e P r e s s e ftndct es paradox,
^»tlru " ^ Verordnung, betreffcuft die lheilweisc
t tllr l..,^ ^s q a l ! zischen s ch u l r e g u l a l i os,
^ b<«'?'" , «lluischlen Opposttiuo beaegoel, die sich
^Volnilck ? ^ " Gegnern und intimsten Anhängern
>»el<hl ' ^ ' ' Schulautomie zusammens.ht. Die Polen.
^"lrt« , seinerzeit aern abfallen l'cßen. als da«
l>«h ^ ° " ^ ^ ihnen octlyitlt wurde, fühlen b .̂'ts plvtz-
l̂lllXul? ^ ^ " consl,»ut'on<ll n Schn.r^n. Mehr

dllchl ^ ^ verdienen die Antipoden der Polen,
Altvtd °" '"f bestehen, daß der durch die kaiserliche
lifltu ^ neuyeschüfscoc Zust,m) durch lin Gesetz
Ani l in. . ' ^ ^ qmannte Vlatt erllärt, »ah i< im
llchtt ĵ " °u« le,l,e Uo.l'ebc für d,e Negclung staal-
'Venn al> ' ^ ' ^ ^kgt von Verordnungen habe.
^ ' 5 a « " ^ ^t,rt das Vlall fort — ..aus Oppor«

l̂'cht!! !» ' ^^ hai'dq't'ft'ch und in dr»' au^en.
!̂ h^ T>!»^,iv» han^reisl.cher ^l« jemals st»d,
?' b l s l ^ ' ä ' ^ Schul,c>,l<lal'll e "c U,>l>l'^ nc bis
^5u« l«n„te, so ist wol za lrtrag.n, wenn
H l ^ ""l,me noch ltwas iü,^lr uufrech, blclll. zumal
jl^jHb ^ ' l ^ t mit den M "llen Bändern herischendln
! >̂1b s. '" ^^"klang qeb̂ acht »uri'e. D l lctztere
,I""»>t«,'' ^°n l.esoude>er Wichti^ttit; denn ^ lsl
.^liy," iu bes.rae,,, daß m,e lünfl'ge ^^o,d,,una
'l»^ "y>n,^ ^ Rcichsrathl« ihn wxder bcseuigtn
» ^tm ^ ' l " W ' baß der ausatspiochene W'llc d<s

^ o s i ^ ^"chluna. gefunden hat, li>"»l d^ln^ch
D, ""H« conftilut.onelle Gewissen deschwichtiqrn."

^ l l , » . "°ln'schen Glätter beschäftigen sich m schr
t 'Ot u^ ^ le mit dem W i l d a u c r j ch i , , H n«
l̂>eis.« ber ta'sellichen Veiordnuna vom 83 Otto.
'^«lih, ° l'l't 'lbäüderani di^ aalijlichei, Gchul.

! > l sH^ " rdn> . ^> . btmellt dei LzaS, sel ein um
? ^ h « « . t 3 ' ' 1 ' als er die Altr.dute des L a n ^ .
s>dse' ,"'chlünlt und zugleich die parlamcntar'schcn
?>>" «"f lhre Eonslquenzen beseitigt, Das Min».
^ sldm" " " ^°len und will die Tiroler schonen.

Ul dtts^^'^e Schlag werde aenüqer», um die bls-
^ ^ ' " l ' l l c h e Stimmung der Polen der Ul̂ gierung

qegenüber in eine entschiedene oppositionelle zu oerwan.
deln und jegliche Compromisse abzuschneiden. Der CzaS
spricht die Ansicht aus, die Zurückweisung dcs Demissions-
êsucheS deS Ministers Dr. Ziemiallowsli zclae. daß
etwa'gc weitere Plane bezüglich dc, Umgestaltung der
«alizischm Verhältnisse aus die Hxstimmuilu düs Kaisers
nicht rechnen lünnen.

Dic G a z e l a Narodo»l>a lnellit, man habe
deshalli die Form der laiselliche:, Verordnung gewählt,
um dem Minister das Verbleiben im Cabinrlc möglich
zu machlU. Vishcr h.,ben die Polen aus Rücksicht für
den Mlmsttr der Ncqierung leine Berlcaenheiten bereitet.
An dicscr Sachlage we,i>e die kaiserliche Verordnung
nichts ändern.

D ^ i e n i t p o l s l i weiß nur nicht, was das M in i .
stcrium btstimmen tonnte, — gerade «ach den günstigen
Eindrücken, die Minister Dr . Slremayr von seinem
Aufcnlli^ltt in Galizien mil sich nahm, — das Odium
der Mch'rgcl auf sich zu nehmen, den Reichsrath als
PillUu« umzustellen, der seine Hllndc in Unschuld
wasche, u»o mit einem Federzugc OaUzien ein verliehenes
Necht zn entgehen. Das Blalt beschwert sich bitter über
das Vorgehen dcs Cultusmiluslex».

Untel d.m Titel „Eine neue politisch,- Situation"
csüfflirt die G a z e t a N a r o d o w a eine Reihe von
Ällileln. >n welchen sie beweisen will. wohm die utililare
Pol'tik de« Ministers Dr. Zi«miall,wsl, seit l«67 ge>
jührt hab?. Ihr erscheint die Gcseiiigung .der Errungen»
schift vom Jahre 1867" nur als Oeginn jener Schritte,
dic das cenlralistische System gegen Galizien durchzu-
führen gldenkc. —

E<n wiener Korrespondent der V o hernia freut
sich speciell darübir, daß die Regierung gegenwärtig in
höhl cm M>ße als früher das Bestreben zeige, « i l
den Aklvordnttcntreisen in ullen schwebenden r̂ciger»
stete Huhlung zu erhallen. So iu der Zolifrage und
»nsdesouderc bci dem W i l b a u e r s c h e n Schulantrage.

Di« N e i c h e n d e r g « r Z e i t u n g luclnt, es
wilre ganz irrig, wenn sich die Polln durch die liiser-
liche Pcrvldnullg vom ^3. Oktober vtllehl fühlen würden,
sine Verordnung wurde durch eine ander« aufgehoben.
I m Uebrigen werden die Landesrechte vollständig ge.
wahrt

Der M a h r i s c h e C o r r e s p o n d e n t zweifelt
deshalb nicht, daß die Action her Krone die gemäßigten
Elcmenle der Polen nicht von der Ueberzeugung ablenken
werde, daß >n irgend etwa«« die großen Vortheile bc»
einträchliyt werden sollen, welch« das konstitutionelle
System den Polen bietet.

Die G r a z e r Tagespos t befüiworlel die In»
icenieruni einer europäischen Abg eo r d n e t c n co.<-
ferenz zum Schuhe der Vttller vor Urbclflutung des
Militarismus.

Die lliist'liche Verordnung vom 23. Oktober läßt
die czechischln Glätter nicht zur Ruhe lommcn.

Die Po l i t i l deouciert aus derselben, daß die
öünderautonomic nur durch den Föderalismus eine
staatsrechtliche, dauerhafte Garantie erhallen könne.

Der P o s e l z P r a h y bezeichnet die gesammle
Politik deS jetziuen Ministeriums den Vischbfen, Polen
und Tirolern gegenüber als die „litma'ßi^le Profis" und
ftllöet, bah man im verfassungstreuen La««r sich immer
m«hr mit derselben defreundc.

Die N a r o d n i ^ i s t y hoffen, l>«ß die P o l e n
leinc Gtttelpolitit treiben und sich zu entschiedenen
oppositionellen Thaten aufraff,n werben.

O r o u s e l meint, die Meoerbcugung der P o l e n
diene den Czechen zur Vehrrzigung, denn so wie den
Polen geschehe allen, die sich willig beugen. Die alt»
czechischc Paitei werde sich dem verfassungstreuen Re-
giment nlchl unterwerfen, so lange sie nicht alles erlangt,
wonach sie ringt.

Das P r a g e r A b e n d b l a t t h«bl hervor, wie
es lcine Verletzung der Landesuutonomie zugunsten der
Rcichsvertretung sei, wenn der Monuich gewisse ver-
fassungsmäßige Pragorative, die er in allen Ländern
der Monarchie ausübt, auch in Galizien für sich lecla-
mieit, zumal die zeitweilige Entäußerung dieser Präro-
gative eben nur auf Grunt ewer kaiserlichen Entschlie-
sung lsfolqt sei. Al'Gesichts dessen ei wartet da« Vlatt,
baß d,e polnischen Überordneten »icht Vorrechte bean-
spruchen werde«, die nicht blos dem Geiste der Bi l l ig-
keit zuwider sind, sondern auch die persönlichen Rechte
dcs Monarchen beeinträchtige!!.

Das Neue F r e m d e n b l a t t kömmt wilderholt
auf die h a n d e l s p o l i t i s c h e F r a g e zurück, um dar-
zulhun, daß eine Vereinigung der wahren und dauern-
den Interessen des Handels- und Fabritswesens, der
exportlräfligen und concurrenzschwachcn Industrie«
zweige wirlhschafllich mißlich und nothwendig sei. In«
folge der Möglichkeit und Nothwendigkeit dieser Inter»
essenucrjohnung könne oie östcrreichlsche Handelspolitik
di^ Mörder »ing industriellen Efporle« anstreben, ohne sich
den Manufacten Importen des Auslandes gegenüber
wehrlos zu machen. Demnach erwartet das Blalt. baß
die Paitei der nationalen Hanoclspoliiil unser indu-
strielles und mercantiles ^eben als ein ganzes auffassen
und ihre Sorge sowol auf Zurückweisung übermäßiger
Importe, wie auf Förderung der Exporte lichten
werde.

Auch die T a g e s presse verficht in diesec Frage
die Anschauung, daß ein Staat von der Eigenthümlich«
leit Oesterreichs nicht mit Doctrinen gespeist werden
könne. Gleichwie unsere Verfassung den Mittelweg zwi-
schen den Gegriffen Föderalismus, ^andcrautonomie
und Zentralismus auffand, ebenso reiche« in Oesterreich
auf wirthschaftlichem Gebiete die landläufigen Schlag-
worte „Schutzz o s l " und „F r e i h a n o e l " nicht
aus. Die Parlamente Oesterreichs und Ungarn« werden
in nüchterner Erwägung der gegenseitigen Interessen

Feuil leton.

Ver falsche «rbe.
Aoman von Tdum> W a g n e r ,

V l M w„ t ber Räuber wurden, als l lles zum Nb.
^ > „ ^ " . herbeigeholt und sür N'lly, Guido. Mrs .
^ s ^es " Sachen, sowie für die gebundene>' Riiu.
^ ^cm ^ ^ ' während die übrigen mit der ge«
'Ül> ch ^ / Fladen wurden. Es war gegen Miller,
'»f.° bt i^. Hug stch endlich in Bewegung sehte. Der
^ ^ ' ' t i tr ^ " ungebahnlen. gefahrvollen Weg,

!.' ^ s . . ^ " i l l i lu^r al« Führer dienen mußte,

^ ^ t° n ^ " " ich l " ° ^
> ' ^ t t s ,̂" wieder veben in die ganze Gesellschaft,
^ t ^ " h o b , " " d zwischen den stellen Felswänden.
"<" s ^ytll l 'I .^^umen und durch dichtes Gebüsch sich
>^^>Nten m>" ^ " ' ' °l« gegangen war. Die Sol-
V l intel rsch. u"d Siegeslieder an. Der Eom-
! ' V " ^ Gu.? ^ ^ " i t den anderen Offizieren, und
" U?. ^"tf,,.^' benen Mrs . Iebb und ihr Sohn in

. H^Kn. ""» folgten, ritten etwas seitwärts von

X ^ ' " a l c . " ^ " w°r für das junge Paar doch
? K. Ho« 5,: ^ zwei Tage vorher; damals stand

! ' ^ z ch, " e tw ssino unter dem Schuhe Nelly's,
llt. .°" ' tr » . »in vollendeter Eavalier — an

l " " Hügel ihres Pferde« ln seiner hand

haltend und mit ihr plaudernd, wobei er sich angelsgent.
lich nach allem erkundigte, was Nelly von seiner Per»
gangenheit wühle. Und diese beantwoUcle alle seine Fra»
gen. sie war entzückt von seiner angenehmen Unlerhal'
lung, von seinem sanften Wesen und seiner vornehmen,
natürlichen Höflichkeit. I h r Herz schlug rascher, ous
Blut wallte heißer in ihren Adern, ihr Gesicht glühte
und ihre Augen leuchteten freudiger, und doch ersülNe
sie ein sellsameS Sehnen, durchdrang sie ein langes
Gefühl, über dessen Entstehung und Bedeutung sie sich
selbst keine Rechenschaft zu geben vermochte und wricheS
sich noch schwerer beschreiben lüßt.

„Sein schlummernder Geist ist endlich erwacht,"
dachte sie. „er ist wieder, was er war, und mehr u»d
vollkommener, als ich glaubte. Ich wollle ihm eine
Schwester, eine Freundin sein — und nun — "

Sie wagte nicht, den Satz zu vollenden; aber ihre
dunklen Äugen erhoben sich unwillkürlich zu dem jungen
Manne und begegneten dessen Blick, der mit unverlenn.
barer Bewunderung auf ihr ruhte.

Guido aber wagte nicht, auch nur durch einen Zug
oas zu verrathen, was ihn beseelte, da er ja selbst nicht
wußte, wer und was er war. Deshalb wandle er seinen
Blick anscheinend gleichgillig ab und nahm mil Geschick
die wenige Minuten ins Stocken gerathene Unterhaltung
wieder auf.

üine Meile nach der andern wurde zurückgelegt.
Die Nacht schwand und ein schöner Morgen brach an
Um sects Uhr passierte der Zug den Gasthof zum Ve.
suv. Die Wirthschaft war bereits geöffnet u„d Giudilta
stand — in einem kleidsamen Morgenlostüm - vor der

Thür. Sie erschrack heftig, als sie die Gefangene» unter
starker Escorte vorbeiziehen sah. Einer der Räuber —
der Doctor — gab ihr ein Zeichen, daß alles ver-
loren sei.

Giudilta schwankte, und sie mußte sich an die Wand
lehnen, um nicht umzusinken. Mehr als alles andere er-
schütterte sie jedoch der Anblick Nelly's und Guido's,
welche am Ende des Zuges riltcn. Er war also frei, der
junge Engländer, ihr „goldenes Huhn." und für sie un-
wiederbringlich verloren. Die Gewißheit dieses Verlustes
beraubte sie einen Augenblick ihrer Einne; doch erHolle
sie sich wieder und schaute dem Zuge „ach.

„Giuseppe ist nicht unter den Gefangenen," sprach
sie zu sich selbst. „Er hat geschwrren, sich niemals le-
bend gefangen nrhmen zu lasse,'. Er ist alsl' todt, wie
es auch deutlich aus der Geberoc des Drctor« zu ent«
nehmen war. Todt! Und S i r Harlingoni ist frei und
wird mit der jungen Engländeiin in seine Heimat zurück-
kehren. Ich muß sofort an Iacolio schreiben. Tele^ra»
phieren darf ich nicht, denn das lönnlc Verdacht erregen.
Dic Heiligen mögen geben, baß er sein Glück inzwischen
gemacht hal l"

Sie eilte ins Haus, um sogleich den Brief zu
schreiben.

Inzwischen näherte sich dlr Zug der Stadt, «o
sich die Kund« von der Ankunft der gefangcnen Räuber,
durch eine Ordonnanz überbrachl, rasch verbreitet hatte.
Scharenweise strömte die Bevölkern,,«, den Siegern ent»
gegen, deren Einzug sich zu eincm wahren Triumphzuge
gestalletc.

Vor Neapel verabschiedet:!, sich Nelly und Guido
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gewiß die Mittelstroße zu finden wissen. Diese Hoff>
nung ist um so berechtigter, als der gegenwärtige un«
garische Minislerpräsident Tisza. der ehemalige Feind
des Ausgleiches, sich offen in einer seiner ersten mini»
slerieUen Kundgebungen zu dem Worle Deals bekannte:
„Der Wohlstand Ungarns ist von dem Wohlstande Eis«
leithanienS abhängig." Aber auch das österreichische Mi«
nisterium, nicht gewohnt, mit der wildtosenden Strö-
mung des Augenblickes zu schwimmen und sich von ihr
tragen zu lassen, wird in dieser wichtigsten aller Fragen
seinem Wesen nicht untreu werden, das sich steis gel«
tend gemacht hat in der Ausgleichung von Divergenzen
und sich schroff gegenüberstehenden Anschauungen.

Die M o r g e n p o s t tadelt es, daß die Delegierten
der parlamentarischen Elubs die Geheimhaltung der
Beschlüsse in derselben Angelegenheit beschlossen haben
und möchte am liebsten eine diesbezügliche Interpellation
im Abgeordnetenhaus eingebracht sehen. Hiedurch könnte
man erfahren, wetz Geistes und welcher Principien Kind
dieser Zolltarif der Zukunft sein werde.

Das F r e m d e n b l a t t , denselben Gegenstand be«
sprechend, hält es für ausgemacht, daß Oesterreich heute
die Eventualität gestellt zu sehen, mit großer Unbefan-
genheit erwarte, nachdem die Richtung unserer Zoll»
Politik uns durch das Gebot ökonomischer und finan«
zieller Interessen mit zwingender Gewalt vorgeschrieben
ist. Das Abgeordnetenhaus sollte gleichwol zu dieser
Frage sobald als «hunlich klare Stellung nehmen, was
am einfachsten vielleicht durch eine Resolution geschähe.
Durch ein rechtzeitiges Votum des Reichsrathes würde
das Ministerium Ungarn gegenüber gewiß gekräftigt
werden.

Die P r e s s e beleuchtet den P ssus der T hr o n-
redebc i Eröffnung dcs d e u t s ch e n R e i c h s t a g e s ,
in welchem gesagt wird. daß die Regierungen gegen,
über der Stagnatwnen lm Handel und Verkehr, wie sie
im Laufe der Zeit periodisch wiederkehren, ohnmächtig
seien, Abhilfe zu gewähren. Das Blatt s^ht i i , dieser
einfachen Stagtia'ion 0aS wirttischaftlichc Programm
dcr ReichSregicrung und pflichtet demselben iusoftlne dei
als man unter Abhilfe einen RetlungSact versteht, wie
den de>- Feuerwehr, welche einen Grand zu löschen ge<
rufen wild. Allein auch die eifrigsten Anhänger der
Reichsregicrung und gewiß auch OlSmarck und Delbrütl
selbst, verschließen sich heute sicherlich nicht der Erkennt«
ms, daß große Mis,r i f fe begangen wurden. Sie können
es unmöglich übersehen, daß die Kl ifis der letzten Jahre
unmittelbar aus der Milliarden^ahlung, der Mürz- und
Vanlenresorm erwachsen itt. DaS aenannle Glatt b>
gnügt sich, hieraus die prallischc Schlußfolgerung zu
ziehen, daß die Reichsregierung in 5er Fülle ihrer po>
litischen und militärischen Macht, getragen von d?m
Enthusiasmus der g'einigten Nation, und vertreten
durch die ausgezeichnetsten Kräfte, dennoch sich durch
ihre Wirtschaftspolitik an den Rand ihrer Leiftungs-
fähigleit geführt sieht. Glücklicherweise habe man denn
doch nicht alles aufgebracht. Die Stlbslhlfe müge nun»
mehr dasjenige vollbringen, was Delbrück im Namen
der NeichsrciNfsuna auch nur zu versuchen abgelehnt Hit.

Ncichsrath.
142. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 29. Oktober.
Auf der M i n i s t e r b a n l : Sämmtlche Minister.
Al< Regierungsvertreter Ministerralh Ritter von

M a l z .
Das t. l. Landesgericht in Wien theilt in einer

Zuschrift mit, daß Herr I . F. Singer die Ehrenbcleidi'

unter den herzlichsten Danlesbezeugungen von den Of f i .
zieren und begaben sich in ein Hotel, wo sie sich restau.
rierten und durch ein,ge Stunden Schlaf erquickten, um
dann mit dem am Nachmittag abgehenden Dampfer nach
Marseille zu fahren.

Die Reise über Marseille und Pari« verlief ohne
Zwischcnfälle und acht Tage später kamen sie in Lon»
don an.

Wohin aber sollten sie sich nun wenden? Diese
Frage hatte NeUY schon vielfach während der Fahrt be>
schäftigt, ohne daß sie zu einem Resultat gekommen
war. Unzweifelhaft war ihr Vormund vor ihnen in Lon«
don angekommen und halte in allen Hotels nach ihr ge-
forscht, so daß ihr Erscheinen überall Verdacht erregen
muhte. Ralhlos standen sie jetzt auf dem Perron dcS
Bahnhofes. Harrington, dessen Vergangenheit seinem
Gedächtnis noch immer verschlossen war, erklärte sich in
London gänzlich unbekannt. Nelly hatte hier leine Ve»
kanntet,, außer den Prouts, welche sie in Palermo ge>
sucht, aber nicht gefunden hatte. Sie wußte die Adresse
dieser Familie in L.ndon, doch konnte sie unmöglich di.
rcct mit Guido und ihren Dienern nach deren Woh«
nung fahren

„Es bleibt uns nichts übrig, als vorläufig in einem
Hotel Logis zu nehmen," sagte sie endlich entschlossen.
„ W i r wollen nach dem Victoria-Hotel gehen, welches dem
Bahnhof gegenüberlieg'."

Sie legte ihre Hand leicht auf Guido's Arm. Geff.
« y nahm da« Gepäck, und so machten sie sich auf den
Weg nach dem Hotel.

Hortsetzung folgt.)

gungsllage gegen den Abg. D r . S c h r a n k zurückgezo-
gen habe.

Der Präsident bringt dem Hause zur Kenntnis,
daß er infolge eines Antrages des Abg F u x , belref»
fenb die allgemeinere Publication der Sitzungsberichte,
sich an den Director dec ,.t. t, Wiener Zeitung" gewen,
det und von diesem ein Gutachten erhalten habe, nach
welchem allerdings drei Formen der Veröffentlichung der
Prototolle, nemlich als Separatabdruck, als Beilage zur
„Wiener Ztg." und im Texte dieser Zeitung möglich
wären, aber daß leine derselben wirklich zweckmäßig er-
scheine. Das Gutachten wird dem Budgetausschusse zu»
gewiesen.

Abg S e i f f e r t i h (Tiro l ) leistet die Angelobung.
Es wird zur Tagesordnung Übergängen und als Ersatz-
mann für Oberüsterreich Herr W o l f in die Grund'
steuer-RegulierungScommission und Abg. Graf S p i e «
gel in den Budgetausschuß gewählt.

Der Antrag des Abg. Ritler o. S c h ö n e r e r wegen
Aufhebung der Fischereirechle wird in erster Lesung vom
Antragsteller begründet und dem gischereigeseh.Ausschusse
zugewiesen.

Sodann ergreift der Handelsminister Ritter von
C h l u m e t z l y das Wort. Derselbe legt mit Allerh.
Ermächtigung zwei Gesetzentwürfe, betrefend den B a u
der E i s e n b a h n e n lm Jahre 1876 und die Eröffnung
eines Specialcredites für da« Jahr 1876 zum Zwecke
der Eisenbahnbauten, auf den Tisch des Hauses nieder.

Der Minister knüpft an diese Vorlagen eine län»
gere Auseinandersetzung über die Gesichtspunkte, von
welchen die Regierung bei der Durchführung der Reform
des Eisenbahnwesens und des planmäßigen Ausbaues des
Eisenbahnnetzes, wie solche schon von seinem Vorgänger
in dessen Erklärung vom 24. November v. I . vcrspro»
chen wurden, geleitet wird. Die Reform sei nicht gleich»
bedeutend mit einem Umstürze; es müssen vielmehr die
Eigenthümlichkeiten, unter welchen sich das österreichische
Eisenbahnwesen entwickelt hat, im Auge behalten werden.
Die österr. Bahnen befinden sich in Händen von Privat»
gesellschaften, in jüngster Zelt ist erst der Staatseiscn-
bahnbau aufgetreten. Der Staat unterstützt eine große
Menge von Bahnen durch seine Zinscngarantic. Dennoch
ist die Lage dieser Bahnen zum Theile eine fast drückende
zu nennen, sie sind kaum in der vage, die nothwendig»
sten Betriebsauslagen bestreiten zu können. Das Eisen«
bahnnetz zeige sich vielfach lückenhaft, eS fehlt an Handels«
politischen Linien; wichtige I„d>,strialbezirle gibt es, die
noch leine Eisenbahn besitzen, während andererseits Local«
bahnen von zweifelhaftem Werthe existieren.

Inbezug auf die Staatsaufsicht zeigten sich ebenfalls
empfindliche Mängel. Es wurden Klagen laut über
mangelhafte Prüfung der VelriebSrechnungen garantierter
Bahnen. Forscht man nach den Gründen dieser Er«
scheinungen, so zeigen für den Eisenbahnbau große Ter»
rainschwierigleiten, Schwierigleiten bei der Beschaffung
des Kapitals, die durch die nun schon zwei Jahre an»
haltende Krise noch vermehrt worden sind; fernere die
geringe Aussicht auf die Ertragsfähigkeit neuer Linien,
endlich die enormen Gründungslosten, welche das Sud«
strat für die verwerflichste, gewinnsüchtige Speculation
abgegeben haben. (Lebhaftes Bravo)

Die Regierung erachte es als ihre Aufgabe, diese
Mängel zu beseitigen. Vor allem strebe sie Reformen in
der Administration an. Durch die Reorganisierung der
Generalinspeclion werden die der Staatsaufsicht gemach»
ten Vorwürfe in Zukunft hoffentlich enlfallen. Ferners
werden nmfassenbe Vorarbeiten für eine gediegene Eisen»
bahnenstatistil gemacht, die schon mit 1. Jänner 187«
zur Reife kommen weroen. Die Reformen werden sich
auch auf den Eisenbahnbetrieb erstrecken. Die Regierung
ist bestrebt, im Wege der Fusion einzelner belriebsschwa»
cher Bahnen lebenskräftige Eisenbahnen zu schaffen, wo
durch der Zersplitterung im Eisenbahnnetze mit Erfolg
begegnet werden wird. Ein Programm — wie sich die
Regierung den Ausbau des Eisenbahnnetzes denkt —
wäre ebenso unfruchtbar als schädlich, wenn es heule
bereits festgestellt wäre; denn dadurch würden die Ko.
sten der Durchführung des Programmes außerordentlich
wachfen. Angesichts dieser äußerst fchwirrigen Verhält'
nisse ist die Regierung nichl in der Lage, Gesetzesvor»
lagen nach allen Richtungen, wie wünschenswerlh es ihr
auch wäre, einbringen zu können. Sie bringe daher zur
Kenntnis, daß sie mit Allerhöchster Ermächtigung die im
Vorjahre eingebrachte Vorlage über die Fusion dcr osterr.
Nordwestbahn mit der mährisch-schlesischcn Grenzoahn
deshalb zurückziehe, weil ihr die Ansprüche der Nord-
westbahn nicht conoenabel erscheinen.

Dagegen lege sie Gesetzentwürfe über folgende
Staalseisenbahnbaulen vor: a) Hauptbahnen: Donau«
Uferbahn, Arlbergbah» und P r e d i l b a h , , (Kosten»
aufwand 61 Millionen bei 256 Kilometer Ausdehnung);
b) Localbahnen (normalspurig): Vozen Meran, Kriegs«
dorf Römerstadt, Ezernowitz-Nowosielica (schmalspurig):
Mlirzzuschlag.Neuberg, CilliUnlerdrauburg, Unterdrau.
bürg Wolfsberg und Freudenthal.Frciwaldau (Kosten,
aufwand 15 5 Millionen bei 284 Kilometer NuSdeh
nung). Der Ausbau dieser Linien sei in folgender Weise
vertheilt: 1876 1289 Kilometer, 1877 1102 Kilo«
meter, 1878 766 Kilometer. 1879 246 Kilometer,
1880 142 Kilometer. Der Eredit, den die Regierung
für diese Bahnen und für das Jahr 1876 in Anspruch
nehme, betrage 12.350,000 si., ferner für den AuSban

für die bereits festgesetzten Linien 11.342,720 si".
Summa also 23.692,720 f l . , wobei jedoch ">en"
weitere Anforderungen im nächsten Jahre noch «'!
werden könnten. .

Nachdem der Minister noch in großen M "
Anlage obiger Bahnen besprochen, bittet er d»s V
um seine kräftige Unterstützung bei oem so <H"" ^
Plane, der Reform des Eisenbahnwesens, die nw
einmal, sondern nach sorgfültlger Ueberlegung na«
nach vor sich gehen könne. « .

Es folgt sodann die Specialdebatte über das w
d a r m e r i e g e s e t z . ,

Zu § 1 spricht Abgeordneter Dr . K r ö n « " "
t e r . Er wil l die Gendarmerie nicht als M ' t ^ , '
dern als Eivil.Wachlürper ansehen, erörtert dtt
theile de« letzteren Institutes und stellte einen "z
lichen Antrag, der unterstützt wird. ^ .

Der Landesucrlheidigungsminister Oberst P
widerlegt die Ausführungen des Vorredners uno ^
die Vorzüge der militärischen Disciplin hervor. »«
Abstimmung wird der Antrag Kronawetlers M «
und der Ausschußantrag angenommen. ^.

Zu § 2 (dienstliche Unterstellung berGend"^
haben sich die Abgeordneten D r . R o s e r , K e l l .
b e r g , D r . D e m e l , D r . F a n d r l i t uno
G r o ß zum Worte gemeldet. .,,,.,

Abg. D r . R o s e r spricht gegen die I " ^
des Gendarmerie-Inspectors, welche Stelle er l ^
flüssig hält. Er beantragt deren Wegfall. U"terl'"^

Abg. Baron K e l l e r s p e r g beantragt dir
nähme eines Passus in den § 2, der auf dle " ^
stellung der Gendarmerie in oberster Linie u""
Minister dcs Innern in allen Angelegenheiten de««,,
lichen Sicherheitsdienstes abzielt. Wird zahlm«
terstützt. .^

Abg. Dr . F a n d r l i k bekämpft daS Alnen°
des Vorredner«. .zl

Abg. D r . G r o ß plaidiert gleichfalls für °° ,
lassen des Postens eincs Gendarmerie« Ins»« ' "
beantragt den Wegfall des Alinea 2 bei ß "- ,.̂  l

Abg. D r . D e m e l tritt für die einheM'^
tung in der Gendarmerie ein und beantragt, ^
Gendarmerie in letzter Linie in allen AnneM'^
dem Minister des Innern zu unterstehen t M .
unterstützt. , B

Der Minister des Innern ergeht sl°> ' ^«
längeren, oft humoristischen und historischen V ^
der einzelnen Phasen, welche das Institut °e ^,,
darmerie durchgemacht hat. Nirgends könne er ^ „
wendigkeit entdecken, die Gendarmerie untcr d« ^
sterium des Innern zu stellen, auch sei von a^ A,
derchefs nicht eine einzige Beschwerde über °» ^
darmerie ihm zugekommen. Ebenso vertheidigt dec ^
die Position deS Gendarmerie Inspectors, der" ^
diger Welse als Fachmann dem Minister M
stehen müsse. ^ O'

Die persönlichen Angriffe Fandrllts aus ^ F
darmerie weist der Minister energisch z ^ ^ ' - ^ e »
Der Gendarme ist kein Scherge einer t y rann ' ! «^
gierung, wie Herr Fandrlit sagte. Er ist ew ^ l
Mann, 'er seine Pflicht übt. wenn er den W
denen Befehlen gehorcht. (Bravo.) . . . I» ^

Abg. Baron K e l l e r « , p e r g verthelM»
füllig aufgenommener Rede semen «ünlrag. ,^ D

Abg. F a n d r l i l verwahrt sich in " " ^ <
von der Linken hänfig unterbrochen, von ^ r ^ c h l ! "
Hauses tumultlllijch unterstützt, gegen die 0
sung, die ihm vom Minister geworden. „ Hsl,

Der LanoesoertheidigunaStninister ^ v e ' el
vertheidigt den Gendarmeric.Inspeclor, "cly
seine nothwendige Stütze bezeichnet. n»!^'

Nachdem noch der Referent gespro«"' ^H ^
öb'limmung geschritten und 8 2 wird aa^gg t«
Ausschußanlrage angenommen, alle anderen
abgelehnt. . ^ M ^

Abg. D r . F a n o r l i t interpelliert ° ^ / 1
bezüglich eines anoeblich agitatorischen" ^ ^ f : ,
Statthalters in Mähren, ob der M " " » ! " t^^el
fen, Wiederholungen vermeiden und den .̂
Mühren zur Verantwortung ziehen wolle, „ c p ^ i

Der M i n i s t e r beantworte die ' ' ^ 1
daß er mit dem Auftreten des S ta t lh "«

Zu den Vorgängen aus dem 3"!"
jchauplatze. « b ^ ' !

Der Petersburger ..RegierungSanzeig sH
gendes officielle Communique: s a l l a " ^ . /

..Die wichtigen Ereignisse auf " s ^ d e ^ H
fanden „icht Rußland allein, sondern " " „ stl / '
anderen Staaten bereit, um den europa''^<ntec' 5 /
wahren, ohne alle politischen, ego is t ^ ' ^ g l ^
Uln Absichten. Allen aufrichtig die ^ ^ i"
dens wünschenden Mächten slehe der «? ,," ,

die slavischen Ehristen gehabt, nicht ^.ssis«^l<<)
Opfer glbracht. Die Opfer, welche " d t r ^ j s l /
der unterdrückten slavischen «evölerut'» ^,g
leistet hat, sind so groß, daß N u ß ' « " ° , „<""
einen Sympathien vor ganz «turopa 1 «
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h!„.At«roßeGefahr einsehend, welche der Kampf durch
A ? l - U Serbiens und Montenegro's für diese so.
« ! s' ^ ^ " ^ k i selbst hervorriefe, erhob Rußland
^°wln° Stimme zum Schutze der unglücklichen Her.
Unters' " " ^ durch übermäßige Steuerlasten und
Ueber,,"' 6 " ^ m Aeußersten gezwungen wurden. I n
M n ? ? " " U '" it Deutschland und Oesterreich<Un
ii, z,./^, ^uhland, um einer allenfallsigen Intervention
""t l>en 9, » vorzubeugen, die Türkei aufgefordert, sich
»nb «n ''"lilandischen zu vergleichen. Frankreich, Italien

^Vand unterstützien dieses Ansinnen,
lchen Cbrm""" versprach, Verbesserungen fin die slavi.
"»Nlllb l?, > ""zuführen. Der Sultan erließ cii,e Irade,
s'ln un^w ^ " " " ^ " " "d Gleichberechtigung der Chri.

'"Mohammedaner angeordnet wurden.
Bultlmg ^ ^ ^ ^ ^ l ertheilte ähnliche Beschlüsse des
t̂t>m si^ ̂  ^ " ^ ^^ Garanlicmüchtt herauSgcpreßt

Eitlen ^ l . ' " ^ ^^ Dauer immer als nicht cmgehallen
l« lvslss' " ^ r das Vertrauen zu denselben verloren sei,
besesin n ! " Eabinclc dazu thun, das Vertrauen zu
l'zle R,f °""^ "elchcs die Türkei die ernstlich beabsich«
M ki l ' " ^ durchführen kann. Auf alle Fälle
5i!llti ^ " " ^ ^ ^ " ^ dcr christlichen Bevölkerung der

"n Ende nehmen.
i ^ g " '"eldet der .Politischen (Korrespondenz" aus
>>tln <Ẑ  "tzü l̂ich des neuesten Zusammenstoßes auf
UMche m ^ ^ Aufstandes, über welchen eine tele-
^Eel iw m " ^ ' ^ " « vom gestrigen Tage vorliegt,
d°ll G ".'" paschn mit 300(> Mann regulären Truppen
i!0P zg" ?ufgcbrochen, um da« von Cengic Aga mit
U« Sei! ^ ? ^ ° " ^ ^^^te Nilsic zu verproviantieren,
»ung ̂ , ." pasch« sich auf eine entsprechende Entfer-
^ c h l i i ^ genähert halte, wurde er bereits von sehr
^t»l w ? Insurgcntcnscharen beunruhigt und in
^ Nil« " " ^ ° aufgehalten. Cengic Äga beschloß
!Hln , z, ^szufallcn, um Selim Pascha zu unter»

und d,e Verbindung mit ihm herzustelle,'.
^»ch ^"surgenten haben aber Ccgnic Aqa so in
»ezwun^lttn. daß er zum Rückzüge nach Nitsic sich
^ungtnV ^ ^ ' ^ Pusch" wurde infolge dessen ge«
iür b^' ^n Insurgenten ein Gefecht zu liefern, welches
Folgc h«,, ^'lc sehr blutig ausfiel, dennoch aber zur
W'ckdiri i ^ ^ ^ " " ^ine Prooiantcoloime nach Gaclo
krl niit« ^ ' " "elcher Richtung er selbst mit seinen
^ )„s Utnonimenen Truppen gefolgt ist. Wenngleich
^llln i ^ " " ' '^e» Zweck, die Verhinderung der Ver.
> »var '^ " ° " Nilsic, theilweise erreichten — eigent.
' ^ ^ a f̂ ^^ Erbculung des Transportes abge-
^zI7 '° h«ben sie doch ihren Erfolg mit unoerhält.
!> he w " b " ' Opfern erlauft. Mehr als 500 Todte
^ 'wundete kostete dieser Tag den Insurgenten.
^»f c° U" verlustreich gestaltete sich dieser letzte
^<!^eTürlen.

politische Uebersicht.
h ^achach, 2. November.

S v o b o d a crllürt,
^ t t t n ? ' ' Wllhlresultate der J u n g czcHc» hat.

M u ^ , vassiviiiitspolilil gegenüber dem Reichsrathe
^ " br^ " kürzester ^eit werde sich die Ueberzeugung
" "He "üssen, daß der ReichSralh beschickt wer«

3ezit,z? 29- h. M ^ ^ ^ Milltärcompagnie mit dem
>"!n ^"ptManne von S i n z und eine zweite von
t ^Nan« ^" l ica marschiert, um an der Grenze den
ö"' l<w°, " r F r e i w l l l i g e n s c h a r zu verhln.
> i ft °^ ildoch zu spät an. Die organisierte, 300
l > ^ w ^ ^"iwilllgenbande, unler dem Commando
h ̂  êb et ^ " " ^ Spadjera. erreichte früh.r das lür.
^ dc, ^ " " b verciniale sich mit der Insurgenten.

"' »vo W " ' « Glllubow. Sie marschiert gegen Gra.
h 'dlt ,, ' ^ c Truppen laaern.
z>d^te"u 2"'̂ che Korrespondenz" meldet: „Die neue
°i. ^ ein. .^ h " bereits zu mehrfachen kontroversen
2'"8 n?<!. '" ^"nicipien und dir ungarischen Re-
^ lXcŝ  ^ ' Die Mnnicipicn wollen nemlich auch
N . ̂  e i n ^ ° " ^ u c r die sogenannten Communal.
^, i" ei„,, " ' ' Das Viinisterium des Innern hat
V d i e s e n ^"Uen der Vorschreibung und Ein
^ >"' f.,, ""unalsteuer widerseht; wie wir jedoch
^>>d!tn " z ) " Finanzmlnistcrium die Ansicht der
ftiHll, ^ . " " l en ui,d die Ausdehnung der Gemeinde-

°l tz^,?,"l bie ttulusstcuer bcfürwoxlen. ieinc de-
^ d '- Er? , ' ^ 'st noch nicht getroffen.
V i ^ l ^ . , ° " ungarische Ministerpräsident Ko lo
U ? ^ ^cbr.l?' " ^ „ P . Naplo« vernimmt, ei„ sehr
>>i/"'i<, w , , ^ " " ' b " B a n us von K r o a t i e n
> ? « ^ ^ ' ' « sich die Unterstützung der lroa,
V ^ r l e i . ^ 'bittet und seinerseits alle be.tchtig.

l tzi, ^ l l l l u ! . ' ^ " derselben zu unterstützen verspricht.
! V ' in ^ "'Uwortete in einem ebenso herzlichen
l « ^ Mm er dem neuen Ministerpräsidenten

^ , l > 1w l«e darbrachte.
^>»e 'n 3 "eu r universel" sagt: Die friedlichen
?«>!>>' die t>...., K a iserS W l l h e l m verfolgen den
?>tt>s z^",che Geschäftswelt von jeder kriegerischen
' V " ikrp7?^n und derselben auf diese Weise die
'<>,,?trung', Entwicklung zl» erleichtern. Diese Fie.
V ° " ' wo ! " " el ' " Rückwirkung auch auf Frank.

M » ttnvs.. ^^ Friedensbcdürfnis eben so tief und
M """den werde, wie in Deutschland.

Zur Entscheidung i n B a i c r n liegt eine eingehende
Erörterung der ministeriellen preußischen „Prov.-Corr."
vor. Sic ist nach Ansicht dcr genannten Blattes so
ausgefallen, wie man sie von K ö n i g L u d w i g s crn
ster Auffassung seiner fürstlichen Stellung erwarten
konntc: der Vrrsuch, dcm Könige einc Politik im Gegen-
satze zu den von ihm bisher verfolgten Wegen aufzudrän-
gen, ist durch entscheidendes Wort vom Throne zurück-
gewiesen, dagegen das bisherige bairische Ministerium
durch cinc nene ausdrückliche Kundgebung des Vertrauens
Sr . Majestät in seiner Stellung nicht blos erhalten,
sondern befestigt wurden.

Am 15. November nimmt die i t a l i en i sche
ssammer ihre Arbeiten wieder auf. Eine der Haupt-
fragen, welche die Kammer beschäftigen werden, sind die
Präventiv-Bilanzen pro 1870, welche der Ministerprä,
sident noch vor Jahresschluß entschieden sehen möchte,
um die provisorischen Budgets zu vermeiden.

Der Ministerpräsident K u m u n d u r o S entwickelt
das Programm der griechischen Regierung und kün-
digt folgende einzubringende Gesetzentwürfe an: Reform
des Slenersystems, Errichtung von Agricolbanlen mit'
telst des Klostervermögen«, Einführung der Landwehr,
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit für von Mil itärs
verübte gemeine Verbrechen, einen Gesetzentwurf betreffs
Ministtrverantworllichleit, ein Qualifications- und Sla»
bililülsgcsctz für Beamte und Reform de« Wahlgesetzes.
Sodann wird ZaimiS zum Kammerpräsidenten gewählt.
Derselbe verspricht in seiner Antrittsrede, die Legierung
warm zu unterstützet,.

Hagesnemsskeiteu.
- ( V o m N l l e r h üchs le i , Hose . ) Se. l . und l . Hoheit

dcr durchlauchtigste Herr Erzhrrzog Kronprinz R u d o l f wird

hl'chftsich, begleitet von S r . Excellenz den, <VM. v. l'alour und

dlm Obersten Grafen Palffy, am 4. odrr ü. November von GudiMo

über Wien nach Munch?» begeben.

( Z u r H i l l t a n h a l l i i l l s t d c« T a b a l s c h m u g -

g e l s ) beabsichtig« der ungarische Finauzministcr. wie „ N H. "

meldet, Maßnahmen inö i!cl'en treten zu lass.n. Gegenwärtig

la,lu »cmüch Jedermann filr den eigene» Bedarf 7 " Quadrat

llafler mit Tabal bebauen, wrnu er per Klafter i?0 l r , au da«

N l l l l l eülrichtet. Da durch dlrsc niedrige Gcbilhr das Nerar in

jeder Weise oerlllrzt und dcr Schmuggel gefördert w,rd, gcdenlt

se . Excellenz dieselbe auf 40 lr. zu erhöhen.

- ( E l f e n b a h n w e j e n . ) Z u Neujahr 1876 solle», wie

die „V. ss." erfNhrt. bei der Nlfüld-F i u m a n er Bahn bedeu.

tcnde Rrformeu in dcr Verwaltung bevorstehen. Vinci grilheleu

Anzahl oo» Veamten soll gclllndigl werden; doch gedenkt man

dilfelben, um sie nicht völlig erwerbloS zu lassen, lungere Zeit

hindurch al« Diulnislen zu verwenden.

- (P ä !se n ach R u m H n i e n.) Die fll,st!ich rumilnischen

Grenzbehörde» habe« dir Weisung erhallen, da« Patzpolizeiwesen

bezüglich der nach der Muldau lommende» Reisenden strenge z«

handhaben, und ist demzufolge auch mehrei-eu Personen, welche

ohne Reist'Urllindr?, die moldauifchc Grenze pufsieren wollten, dcr

Eintr i t t verweigert woideu, <3s soll diese Maßregel angcblich zu

dem Zwecke vcrsilgt worden scin, um dem Lintr i t le paßloser stei-

slnbe», iüsvesoudere abcr der Flucht üsterre,chisch-uugar»sches mi-

lilärpftichligcn Staalsangehörigen, ilandwehrmänneln ,c. Schran-

lVn zu selben.

- (Hochwc , sfe r.j I n A g r a m und Umgebung hat in

den letzten Tagen das infolge heftiger RegriigUfsr eingetretene

Hochwasscr bllrächtlicheu Schaben aügcrichle«. Straßen und

Vrllclcn wurde» beschädigt und bei Samobor ,st ein Orulidbesitz.r

in linem angeschwollenen Vergbach rrtrunten

( E n g l i s c h e N o i d p o l e f p t d i t i on,) Die „Da i l y

News" vcriifscüllichlen einen Vlies dc« Commandanten Marlham

vun dcr Noldprl-LfpcdiUvl ' , in welchem delfrlbe die Falirt de«

„Aler t " von Urecmverl bis zu den Larey.Inselu beschreibt, und

die Hoffnung aussprich!, daß die Expedition ohne ernstliche Hin-

deiüisfc bis zum 85. Breitengrade gelangen werde.

Locales.
Zur Gesundheitspflege.

(Fo,t»cy,lli»..1

S a n i t ä l s w i d r i g c Uebelstände und Ep idc»
m i c n in i^aibach.

Aus dcm angeführten läßt sich leicht ermessen, zu
welcher Höhe die sanitärwidrigen Ucbclstände unserer
Landeshanftlstadt, von Jahr zn Jahr unberücksichtigt ge
lassen, anwuchsen, und wie cs kam, daß unsere, als go
fund bekannte Stadt von Iahrzehent zu Iahrzchcnt un-
gesunder wurde, wovon die Mortalitätsziffern dcr letzten
25, Jahre einen sicheren und leider traurigen Anhalts-
punkt geben; ganz abgcschcn von den während dieser
25 Iahrc in ttaibach vorgetommcncn Eviocmirn und dcr
cnornl hohcn Sterblichkeit, durch das Herrschen zweier
Epiocmicn im Jahre 1874, ncmlch der Blattern und
dcr Diphthcritis, welche dlc durchschnittliche Sterblich,
leit um nahezn RX1 Stcrbcfällc übertraf.

Dcr Verfasser dieses Memorandum« verwahrt sich
entschieden gegen die in neuester Zcit auftauchende I r r -
lehre, daß dic besonders in den letzteren Jahren in un-
serer Stadt herrschenden Epidemien den sanitätswidrigcn
Ukbclstänoen dcrscllim ihre Entstehung verdanken und
autochthon in Laibach entstandene Epidemien sind, da
derselbe für oicsc Epidemien cincn ihrer Ausbreitung
über Mitteleuropa nach allgemeineren Charakter in An-
spruch nimmt, da d i r Ä l a t t c r n c p i d e m i e dc« Jahres

1873 und 1874 ihren Ursprung im Jahre 1870 im
deutsch-französischen Kriege sand, inoem die französischen
Gefangenen massenhaft mit Blattern behaftet waren,
und mit dcr Zerstrcuung derselben über ganz Deutsch-
land auch das Blatterngift durch die deutschen Städte
»ind Bänder verbreitet wurde, von dort aus in die öster-
reichisch-ungarische Monarchie eingebrochen ist und die
vorzüglichsten Städte Oesterreichs wie Wien, Graz, Prag,
Pest, Agram, Trieft früher durchseuchte, bis sie von
Trieft aus längs den Stationen der Südbahn gcgcn
Laibach zu, Nabrcsina, St . Peter, Aoelsberg, Franzdorf
und den Moorgrund ihren Einzug in die Stadt Laibach,
und zwar zunächst in die an den Moorgrund angrcn»
zendcn Theile derselben hielt, ihre Entstehung demnach
jedenfalls im Auslande und nicht in Kaibach fand und
nur hicrhcr verschleppt wurde.

D i p h t h e r i t i s .
Was dic Diphtheritis betrifft, welche seit Menschen

gedenken in ttaibach bis zum Jahre 1874 noch nie als
Epidemie geherrscht hat, so ist hier zu bemerken, daß
dieselbe im Jahre 1872 10, und im Jahre 1873 17,
im Iahrc 1874 124 Todesfälle verursachte. Nehme
man an, daß blos die sanitätswidrigen Uebelstände eine
Localscuche hervorgebracht haben, so wärc es schwer er-
klärlich, wie die im Jahre l 872/3 ebenso wie im Jahre
1874 herrschenden Urbclstandc, gerade erst im letzteren
Jahre diese Epidemie verursachten, während in den frü-
heren 2 Jahren obwol das Ferment für eine solche Epi-
demie durch dic immerhin nicht gar so geringe Zahl der
Diphtheritiscrkrankungcn vorhanden war, keine Epidemie
zum Ausbruchr gelangte. Ocbcn also die localen Ur-
sachen keinen Anhaltspuntt für dic Erklärung der Ent-
stehung dieser Epidemie, so sehen wir hingegen die Diph-
theritis schon durch drci Jahre früher als Epidemie und
später als häufig auftretende Krankheit ohne epidemischen
Charakter in Trieft auftreten und herrschen. Zu gleicher
Zeit beobachtete man vom Sommer 1873 bis zum Som-
mer 1874 in dcr Umgebung von Kaibach, besonders in
den zunächst gelegenen Vororten, Scharlach und Diph<
thrritiS grassieren, und zahlreiche Opfer in S l . Veit bei
«aibach, Draule, Oberschischla, Udmat, Mustc, Maria
feld, Ober» und Untertaschelj, Stefansoorf, Jeschza lc.
dahinraffen, bevor dicse Kranthritcn sich noch in der
zweiten Hälfte des Jahres 1874 in der Stadt Laibach
besonders bemerkbar gemacht hatten.

Zugleich sehen wir diese Krankheit auch in den an-
deren Städten Oesterreichs theils mit leicht epidemischem
Charakter, theils durch häufige Ertrankungsfällc sich mani-
festieren, so in Innsbruck, Oraz, Wien, Görz n. s. lv.
und zugleich sich auch in den Landstädten und am fla
chen Lande in Kram allgemein verbreiten. Aus dem
hier angeführten läßt sich so wie bei drn Blattern ge>
nau nachweisen, daß dirsc Krankheit, sowenig wie diescl«
bcn, in Laibach authochlhon entstanden ist, sondern hieher
verschleppt wurde, und schon längere Zeit in den Vor-
orten Laibachs herrschte, von welchen sie leider die Mauth-
schranken nicht achtend, in dic Stadt einbrach. I n dm
Vororten geschah, wie am Lande gewöhnlich, in sanitäls-
polizeilicher Beziehung gar nichts. Es brauchte eine ge-
raume Zeit bis das epidemische Auftreten des Schar-
lachs oder der Diphtheritis in diesen Orten zur Kennt
ms der competentcn Behörde gelangte, und bis dies gê
schah, wurden die an diesen Krankheiten Verstorbenen
durch 48 Stunden in den engen Wohnungen aufgebahrt,
von der Jugend des Dorfes durch zwei Mchtc dic übliche
Todtenwachc gehalten, die Kranken wurden nicht isoliert,
die Wäsche nach Kranthcits- und Todesfällen keiner be»
sondern Desinfection unterzogen und so der Weitcroer-
breitung und Verschleppung dieser Krankheiten in den
Ortschaften selbst von Haus zu Haus, im Nachbarorte,
und in die benachbarte Landeshauptstadt Thür und Thor
geöffnet, oder glaubt man vielleicht, daß Diphthcritis
oder Scharlacherkranllmgcn in Udmat, Schischka oder
dcm außcr dcm Vcrwallungsgcbietc der Stadt Laibach
gelegenen Collifeum und Tivoli für den Ausbruch einer
Epidemie in Laibach minder gefährlich sind, als Erlraw
kungen in der Tirnau, am Moorgrund, im Hühner»
dorf ic. Da jene Ortschaften, Häuser und Objecte außerhalb
dcs Pomcriums der Stadt Laibach liegen, oder von
denselben durch einen Mauthschranlen geschieden sind,
kann man deßhalb cs leicht erklärlich und äußerst lvblich
finden, daß dic Gemeinde drr Stadt Wicn schon lange
die Vereinigung dcr Vorortc und dcrcn Incorporicrung
in das Stadtgebiet anstrebt, um nrbst andern wichtigen
Vortheilen, die derselben daraus entspringen, auch den
cincn nicht zu unterschätzenden zu erlangen, daß die Sa-
nitlltsvcrwllltung dcr Stadt Wicn anch über alle Vor-
ortc auögcdchnt wrrdc, und so ein einhcitlichcr Vorgang
in sanitätspolizcilichcr Beziehung, sowie in dcr Hand-
habung dcr Maßregeln bei Epidemien erzielt werden.

Alls dem hinsichtlich der Entstehung der Blattern
und der Diphthrrilis Erwähnten ging allerdings evident
hcrvor, daß dieselben nicht autochthon in dcr Stadt
kaiback und aus dcn in derselben herrschenden sanitären
Ucbclständen entstanden sind, sondern auswärtig theils
durch verheerende Kriege, thcils durch noch nicht genug
aufgeklärte Ursachen entstanden und nach Laibach ver
schleppt wurdcn; jedoch gestaltet sich dic Antwort auf
die Fragr ganz anders, ob dcnn die hochgradigen sani
tätswidrigcn Ucbrlstände in unserer Stadt nicht einen
großrn Einfluß aus dic Festsetzung, auf die Zeitdauer,
die Zahl dcr Erkrankung«- und Todesfälle an diesen
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epidemischen Krankheiten, turz auf die I n - und Exten-
sität dieser Epidemien ausgeübt haben.

Diesbezüglich lann man wol im allgemeinen den
Grundsah aufstellen, daß in einer reinen, von einer
wohlhabenden Bevölkerung bewohnten, ein gutes Abfuhr-
system für die Abfallsstoffe und ein gutes Trinkwasser
besitzenden Stadt, in welcher noch dazu auf die sanitären
und hygienische», Interessen große Sorgfalt verwendet
wird, unter gleichen Umständen eine herrschende Epidemie
ihrer Ex- und Intensität nach schwächer sein wird, als
in einer Stadt, in welcher in dieser Richtung ungün-
stigere Momente vorwalten.

Unsere Stadt gehört leider zu den letzteren, und
sind in derselben scnitätswidrigc Uebelstände, wie schon
oben bemerkt, im Laufe der Zeit durch Nichtberücksichti-
gung derselben reichlich vorhanden.

(Fortsetzung folgt.)

— l v ° n Ä. D i m i h ' ,.Veschichte K r a i n «") ist s«
eben des drillen Theile« zweite Lieferunq ausgegeben worden.

Der geschätzte Verfasser behandelt in demselben im z w e i t e n

Kapitel: „Da« Kulturleben der Reformation unter Erzherzog

Karle Regierung« (1564—1599) u. z.: 1 . «ircheuorbnung, die

Superintendenleu seit Trüber« Abgang, 2 . Prädic»nten, Stuben»

ten und Stipendiaten. 3. Die protestantische Schule. 4. Fortgang

de« windischen Vüchcrdrull«. 5. Die ersten laibacher Drucke.

Vuchfübrer und «alender. 6. Georg Dalmatin und der Vibel»

druck in Wittenberg. 7. Gllhrungserscheinungen im Katholicis-

mu«, Acrfall der iklosterzucht, die Springersecte. 8. Ständische

Verwaltung. 9, Landesbudget, Humanitätsanstalten. 10. Post,

Zeitungen und Straßen. 11. Vcrgbau, Landeskultur, Handel.

Industrie und Kunst. 12. «urgerschaft. 13. Wehrordnung im

Lande, Errichtung von Schiehstilnden. laibacher Vurgercompagnie.

I m d r i t t e n Kapitel finden wir die Epoche der Erzherzoge

Ernst und Max (1590—1596), u. z. 1. Huldigung der Stilnde

und Opposition. 2. Uebler Zustand der Lürlengrenze, Gefechte,

Huldigung. 3. Kämpfe und Vauetnaufstand. Da« v i e r t e Ka-

pitel enthält die «Gegenreformation in den Städten und Märt«

ten während der Regentschaft": 1. Laibacher Sladlwahlen, De-

monstration. 2. Absetzung der evangelischen Stadtrlchter, Gegen»

reformalion. 3. Gravamina der Stände iu Religion«sachen. —

Aus vorstehendem Inhaltsverzeichnisse ist zu entnehmen, welche höchst

interessanten Stoffe sich in dem neuen Hefte verarbeitet vorfinden.

Der geschätzte Verfasser war bemüht, alle erdenklichen Materialien

aufzusuchen und besten« zu benutzen. Möge diese« werthvolle

historische Wer! in allen Kreisen, in allen Ländern, namentlich

in Kram, Gürz, Istr ien, Kärnten und Steiermal l , deren Ge<

schichte darin von trefflicher Feder behandelt wurde. j«ne Veach-

lung finden, welche demselben gebührt.

— ( D e r G r ä b e r b e s u c h j in den abgelaufenen drei Ta-

gen war wieder einzahlreicher. Tausend« Kränze schmückten die

Grabesstiltten der theueren' Verstorbenen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Herr <lioi!spital»birectoi D r .

V a l e n t a ist von seiner 14tllgigen schmerzvollen Krankheit ge«

nesen und velsicht wieder öffentliche und Privatpraxi«. I n Frauen-

kreisen, namentlich in externen, wird diese Nachricht mit Inter-

esse aufgenommen werden.

— < N u « der p h i l h a r m o n i s c h e n G e s e l l s c h a f t . )

Vei der am 3 l . o. M . stattgefundenen Wahl der neun Directions-

milglieder erhielten laut abgegebenen 72 Ttimmzetleln die Herren :

Karinger «5, Tvcrdy 65. Klauser 64 . Terpin 64, Pichler 57.

Dr . Krau« 56, D r . Keesbacher 3 " , Canton» 26 und Camillo

Vaumgartlier 23 Slmimen. I n der Erwägung, als die Nameu

der d r e i letztgenannten Herren nicht mit absoluter Stimmen-

mehrheit au« der Wahlurne hervorgingen, ist eine N a c h w a h l

nothwendig, welche am !4. d. M . um N Uhr vormittag« im

hiesigen Rathhaussaale vorgenommen werden wird. E« trit t an

die w a h l b e r e c h t i g t e n Gesellschaftsmitglieder die Mahnung

heran, bei dieser Nachwahl die Stimmen nicht zersplittern, son;

dern über die geeigneten zu wählenden drei Candidate« recht-

zeltig schlüssig werden zu wollen. W i r erfahren ans sicherer

Quclle, daß H « r Sanitätsrath D r . K e e s b a c h e r bereit wäre,

al« Direclionsmitglied einzutreten, eventuell die Funclionen eines

Oescllschafls.Vicedireclats zu ilbernehmen.

— ( D e r M ä n n e r c h o r ) der philharmonischen Gesellschaft

vollzog gestern die Wahl seiner Ausschußmitglieder. Gewählt

wurden die Herren: V u r g a r e l j zum Chorführer, V ö h m

znm Archivar, T i l l zum Tafelmeister, S c h o l z zum Secrelär,

R » z i n g e r und T e r d i u a zu Au«schllss«n.

— ( A u « d e m V e r e i n « l e b e n . ) Am 10, d V l . h«lt

der Vereiu d e r A e r z t f i n K r a i n eine T iyung. Das Programm

wird nächsten« mitgetheilt werden.

— ( I r r e n a n s t a l t . ) Tue in der Thiergartenrealität unter»

gebrachte Irrencolonie wirb den Titel „Landes'Irrenheilanftalt in

Studenc bei Laibach" führen. Die bereit« dort befindlichen

15 Weiber bewegen sich recht behaglich; im Verlaufe dieser Woche

werben auch 15 Mäiluer dorthin abgehen. Herr Sani<ät«rath

E r l e n m a y e r , Irrenhausdirector au« Vendors am Nodensee,

hat sich über die mehr als 37 n. ö. Joche messende und ein-

gefriedete Anlage in Studenc sehr gllnstig ausgesprochen und gab

der Erwartung Ausdruck, oaß da« Coloniesystem sich auch hier

bewähren werde.

— ( P r o b e - E s s e n ) Vorgestern arrangierten einige hiesige

Kaninchenzüchter in Schischla »in Mah l . bei welchen K a n i n «

chen gebraten, gebacken und eingemacht aufgetischt wurden. Das

servierte Mah l sand allgemeinen Veifall.

— ( F ü r l . l . O s f i z i e r « w i t w e n u n d W a i s e n . )

Veim Kaiser Franz Iosef-Stiftungsoereine sind im September

l. I . l 9 neue, im ganzen I0 I l ) Vetrittserklärungen eingelangt.

Aufnahm surlunden wurden 19 neue, im ganzen 1060 ausgestellt

und von denselben 254 wieder storniert Die inlraf l verbliebenen

806 Versicherungen lauten auf eine Gesammlwilwenrenle von

272,150 st. Z u Ende des Monate« standen 2K Witwen im Ge-

nusse einer Rente im Gesammlbclrage von 8000 f l . , und es sind

den Kindern von zehn verwitweten Mitgliedern die eventuellen

Waisenrenten vorbehalten mit zusammen 3600 si. Der V e r»

m ö g e n s f i a n d der Sti f tung vermehrte sich um 17,610 Gulden

8 kr. und Hellt sich mit Ende September 1875 wie folgt dar:

Varer Kasserest 138 fl. 98 lr.. Saldo bei der anglo-.österreichischen

Vanl 7654 fl. 45 kr., in Wertheffecten «Nominale 1,003.230 fl.)

815.430 fl. 91 kr., zusammen 823,224 ft 34 lr. Dcr Fond der

Giselaftiftung besteht in 3300 st. Papierrente, im Werthe von

2305 fi. 5 lr,, Suldo bei der ersten österreichischen Sparkasse

427 fl, 30 lr.. zusammen 2732 fl, 35 lr. Die Gesammisumme

be« verwalteten Vermögen« beträgt also 825,956 fl. 69 lr.

— ( E i s e n b a h n v e r k e h r . ) Dem Aneweise über die

Velriebseinnahmen der llsterrrichisch«llngar>schen Eisenbahnen im

September d. I . entnehmen wir folgende Da ten : I. S ü d u a h u :

Vefördert wurden 876.065 Personen (25,483 mehr al« im Sep-

tember 1874) und 7.103.690 Zentner Frachten (427.278 mehr

al« im September l874) ; die Monatseinnahmen betrugeu 2 M i l l .

953.817 st. (1N8.64I fl. weniger <?) a!« im September des Vor .

jähre«). I I R u d o l f b a h n. Urfordert wurden 146.179 Per.

sonen (10.800 weniger l»l« im September 1874) und 1,783.883

Zentner Frachtin (8311 Zt r . weniger al« im Geptember 1874).

Die M°na»«einnah»en beliefen sich auf 388,540 st, (um 2356

Gulden höher al« im September be« Vorjahre«.)

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Emi l Jonas ' . .Ja.

votte" erzielte gestern einen durchschlagenden Erfolg. Das Sujet

bringt nicht« neues; eine zu Magddiensten degradierte Stiejschwe-

fier und zwei Veulelschneider bester Sorle, vollblll!il,e AbtämM'

linge der beiden Graset, treten in den Vordergrund, jedoch der

musilalische Theil ist reizend, eine ununterbrochene Kette präch-

tiger, wohlklingender, einschmeichelnder, gefälliger Motive Schon

5ie Ouvertüre signalisiert heitere Tonweisen. D i r erste Act

bringt ein stämmige« Nach!wächterli,b, da« liebliche Morgenlied

der „ Iavo t le , " dm effektvollen Chor der Patrouillen (welcher re-

petiert werden mußte), i in süperbes Duett der rigoi-osm D'ebs-

collegtn „ T o m und N i l . " ein angenehme« Ensemble und die

hübsche Serenade de« „Prinzen Edward." Der z w e i t e Act re-

gistriert wieder ein prächtige« Duett der „beiden Grase«," die

lebhafte Walzerarie der „ Iavot te , " da« lUstliche Frisierquarlett

„Isabella, Pamella, Tom und Nick," ein sympatisch klingendes

Duett der „ Iavot te" und des „Prinzen." Der d r i t t e Act führt

einen effectnollen Maslenchor. das reizende Lied des „Prinzen"

mit Chorbegltitung und noch ein köstliches Duett «Prinz und

Iavotte" — vor. Die Aufführung dies>r lomifchen Oper lann

als eine vorzügliche beze,chnel werden. Fruu P a n l m a n n (Ja-

votle) und Herr S c h i m m e r (Prinz Edward) ereculierlen den

gesanglichen Theil beften«. Die Herren T h a l l e r (Nick) und

S t e i n b e i g e r (Tom) ließen wieder sämmtliche Mmen ihrer

überreich dotierten Komil springen. Auch die übrigen Gesangs-

lrilste, insbesondere der gemischte C h o r , wirkten ,um Gelingen

d^« ganzen besten« mit. Herr U h l i c h arrangierte Evolutionen

und die Tanzpiecen recht gut. Das nahezu ausverlaufle Hau«

nahm die Novi läl mit großem Veifall auf, zeichnete de« die Regie

führenden Director Herrn S c h w a b e , Frau P a u l m a n n , die

H r n . T h a l l e r und S t e i n b e r g r r , sowie auch da« C b o r »

P e r s o n a l e mit Hervorrufen au«. Das Orchester hielt fil»
durchaus wacker. Der gestrige Erfolg berechtigt ,»r «nn°h^

bag „ I avo t l e " noch mehrere male mit großem Els°l« " M

«ühne.betreten und da« Hau« in allen Räumen füllen wird.

- <Au « d e r V ü h n e n w e l t . ) Die linzer Op« ist >">°>

fort schlecht bestellt; auch sie findet leine tüchtige HoloratnlM"" '

de-n ersten V°ß fehlt nicht«, als - s t imme, und Herr i v l ' ^ " ^

fungiert auch dort al« Vasso-Vusso. - Nach dem the"'"^"

Theaterdirector Herrn K l e t z i n « t y sahndet wegen rWllnd'«"

Provisionen der belannte Theateragellt Herr Sachse >« M "

W i r machen hierdurch auf die im heuiiaen Vlalte step"
Annonce der Herren K a u f m ° n n ck S i m o n in H »M»"'"
besonder« aufmcrlsam. Es handelt sich hier um Och 'N»^«
einer mit Hauptgewinnen ausgestatletcn Perlosmig. daß l>« "
m unserer Gegend eine sehr lebhafte Velheililll'Ng vo««« "
lätzt. Diese« Unternehmen verdient da« volle Vcmauei!, ^
d,e besten Slaatsgarantien geboten sind und auch vo rbe i "
Hau« duech ein stet« streng reelles Handeln l'Nd «lll«z°hl""« >"'
reicher Gewinne allseilS belannt ist.

Danksagung. „
M a r i e in La ibach spricht dem Herr» M ! " M

Nasscnfuß für seine erfolgreiche« alitiaen Wohlthaten " " ""
gefühlten Daul öffentlich aus. .

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g

W i e n , 2. November. Die ..Wiener «be"W '

den Artikel des russischen Amtsblattes «produM '

führt aus. derselbe sei allerdings eine 9 « " ^ "

gegenwärtiger diplomatischer Auseinandersetzungen, " " '

weg« aber die Ankündigung einer neuen P h ^ b" ^

tischen Situation und veränderten Haltung NB«

gegenüber dieser „euen Sachlage. , . M

W i e n , 2. November. Der Forlschriltsclub be,"'

den Paragraphen des Wildauer'scheu Antrage« "" ' , .„

zu erhalten. Der Elub der Linken beschloß, den,"

Paragraphen fallen zu lassen. . .Hs

Vudapef t , 2. November. Der Slaatssec"

Eduard Hori ' ist nachmittags gestorben.

Telegraphischer Wechselcuro
vom 2. November. «Ml

Papier - Rente 69 60. - Silber - «ente 73 10. ^ ' ^ i l '
Slaats-Nnl.hen 1,160. - Vanl-Aclien 929, - <l«d « >
196 80 London , 12 85. - Silber 103 85 K l ^ >
laten 5 34'/,. - Nap!,lem,«d'oi 9 04'/.. 100 Reichem«"^,

Angekommene fremde
«Im 2. November. .« O l ' »

Hstel Vtadt Wien. Putre, pens Lehrer; Putre, Lehrs""' ^
bürg. - Vigl, Schwarz, Fabrilanten. Wien, - " > M
sender. E.lU. - Faber, Forstmeister, «ottschee. - b ' " ^
Director; Heinrich, Bergverwalter, Trifail. - H°W°" H
missär. Oraz. — Loschdorfer. Postmeister, Divaia. -"
Verwalter. Vladmannsdorf. , ... /

Hotel «lefant. Mar«, Lussinpiccolo. - »vitabili, P l i " ' ^
lien. - Svetec. Notar, Littai. - Komelje. H p t A ^ /
surt. - Dr. «ariniari. W i e n , - Preschern, Notar, "«"
dors. - Löwy, Kfm., Hiofol. - Iunz, Trieft. ^ g F

Hotel «uropa. Fischer. Wien. - v. Lasla, »then.
Marburg. - Dr. Faleniz. Trieft. n,B, U U

«shren. Gegy, Vauführer, Trifail. - Hrlnb. -^ ven.^!«»
theler, Kram. - Vonsela. >- Veiles, Practilant. ^ »
Hausierer. ^ ^ ^ - « ^ M

Theater. ^ V«
heute: Debut des Opernsängers Herrn I . M a u r ^ ^ o » »
Nacht lager zu Vranada . Oper in 2«lctenv°" ^ »
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Kreuher. ^^-->^^>

Meteoroloaische Veobachtunaen i n ^ l b i ^ M
_ ' ss , -3LZ Z - ' 5 M

ß -« W ßz, : ; ; M
6U.Mg. 734.0» ^ . 4 » NO. schwach " H > g,e«»

2. 2 „ N. , 735 5« ^ . 6,. NO. chwach b'" . M
10 „ A b . 738.0« ^3« ,NO. f chw°ch b " " g M ° H
Morgens und tagilber trübe, bei Sonncnunt«» gl), »

«bendbeleuchtung. Da« Taaesmitt.l der Wilrme 1 «
2 0° unter dem Normale. ^ .^ >n" ^ H

«eranlwortltcher «edacteür^ " ^

Börsenbericht. !7«N»>«„"«^, ,^ '^ '?»?^^^^ " " ' " ' " " " ""°«'«»">ch »hr b»!̂ ««.,.,,«««««..» m«,«,«...,„h.„d< « .w . , «^« " ' ' " ^ >
«tld V«»e

».°i- ) « .^ . ( 6!< Sb «9 80
ssebru«.) " " " ( «9«l) 6<<7s,
Ilinner-) tzi,b,.„_„ ( - - - 7««0 ?li <,b
April- ) T"°"renle ( . . . 7335 7345
Lose. ISS9 L»il) — 266 -

^ 1854 104 b<» 10b —
„ 1860 I N 50 111 75

I860 zu 100fi. . . . 117- 1172b
„ 1664 18425 1V450

Domilnen-Pfandbriese . . . . 12950 130-50
Prllmienanlehen der Stadt Wien 102 50 103 —
Vöhmen ! «^,,^< < . . 100 — 101 -
Valizien l " " " ' ! . . 8875 8925
Siebenbürgen s " ' ' 1 . . 79 - 79 50
Ungarn j '^ung s z , . ^ ^ ^
Donau.Megulierungs'Lose . . 105— 10550
Ung. «liselibahli'Nn! 100 25 U0-50
Ung. Prtlni,tN-»nI 78 »0 78 4l
Wiener <ionimunal - »nlehen . 9170 9190

NcNe» »«» V«nle».
»«ld «0««

!H°^«'l 9780 98.

>»<«"> u.«»dit«u«,l , ' ^ _ _ . H " . ^

««ld Q'««
sreditonstalt I W 40 196 <̂ 0
«redilanstall, uxgar. . . . . 19450 194 75
Teposilenbaill — - - — ' -
«scompteanftall 6 7 5 — 585'-
Flanco-Vani d<»— «025
Hlllldelsbanl 50 - 50 5N
Nlltionalblll l l 930 - 981 —
Qefierr. Banlgesellschnft . . . 160-. 162 —
Unionbanl 88 80 8 4 "
verlehrsbanl 79 — 80 —

«etlen v«u Tl«nsp«rt-Unter»eh-

»ungeu.

Nlfizld-«°hn ,1750 118 —
Hall-Ludwig.Vahn 197— 19725
z)otl°li.T°nipschifs..OtstlIschajl 327 - K29 —
Llisobeih l l chduhn 162 !0 568—
Elislll'tlh-Hohn li!mz-Vudwtis,r

Strecke) —-— ^_ __
Ferdinonts-siorbbllhn . . . 17It>—1?3<)-—
Franz» Joseph - V°hn . . . ih« — 156 f)0
Lewb.l2zcil!..I°fiY'>5°l,u . . ,Z6b0 i L ? . ^
I " ^ » . ^ ' ^ « ! l » < 0 - l<44 -
Oeßen. Wort>n,esll>«hu . . . . l üp - ^b 18975

«udolfe-Vahn 124. 124*50
Etuaibbuhii 27?-. 278
Aldbohn ' . ' . ' 10025 ,<0f0
5 ^ ' b ' ^ ' ' 180— 18, -
Ungarlsche Nordoftbahn . . . 114 75 115 85
Ul'garlsche Qstbah« 45^5 ^.,,^
Trawway-Vejellsch " . " . . . I .

v°u«ese»sch«fte».
»llg. ilfierr. Vaugesellschaf« . . 9-25 950
V.ener Vaugtsellschast , ' . . , 8 „ ^ 2 5

Pfandbriefe.
Nllg. ofterr. Vodencredit . , H9?h ,<x)._

Uvg. Bodencredlt 8 g . ^ gß .^

Prtoritsten.
Elisabelh.-V. 1. Em . ^ ^ , . ^
sserd.-N°rdb-O. ' , ^ 2 5 102 50
«lllnz-Ioseph-V yd.z.h l^.s,f.
K°l.K°'l-L..b»ria-«.. I .Lm. . 9 6 - 96 50
0,ßerr. Norbweß.H z )̂.__ zyhy

S i e b e n b l l r g e r . . . - - ' ' -^ ^ l<)s
S t a a l s b a h n . . . - - ' ' l ^ ^ ^
G i l d b a h n i ^ 3 » / . . - - ' ' ' ^ ^ " L ^

S l l d b a h n . V o n « . - - ' e i i ' ^
Ung. Ofibahn - - ' ' « ^

Prlvatlose. ̂ z ^ l ^
«rldit.L. ' ' ^

Wechs-l. ^ ^
«u,«burg ' ' ' A 0 ^
Franlsur. - ' ' . A 0 1 ,f0
Homburg ' . l l » ^ <'
London ' ' ' . "

Ducaten - - « ^ o4 " l ' Ä '
Napolensd'or . . s ^ ^ Ü"
PreußKassenscheme 1 . ^ „ M
Silber . . . . ^ ^ ^ h l . / >

«rainisch. O r u n d e n t l H ^ B-" l
Priuatnotienm«: «"«>» Z


